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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Pflichttreue. 
(Beſchluß.) 


Endlich ſaßen wir allein einander gegenüber in meinem Zim⸗ 
mer am Kamine. Was zwiſchen uns vorging, vermag ich nicht 
genau wieder zu erzählen; vielleicht aber haben niemals zwei 
Menſchen ein ähnliches Geſpräch geführt. Ich ſprach zuerſt 
von meinem Bruder und wie ſchrecklich es ſei, einen Unſchuldi⸗ 
gen auf dem Blutgerüſte ſterben zu ſehen. Er entgegnete, es 
ſei allerdings ſehr traurig, aber er könne es nicht ändern, da er 
ſeldſt nicht ſterben möge. Ich ſchilderte ihm, wie ich fie fühlte, 
die Angſt und den Kummer unſerer alten Mutter; er blieb un⸗ 
erſchüttert; es mar, als wiſſe er nicht, was eine Mutter ſei. 
Der Mann war roh, wie ein Thier und gehorchte nur einem 
zweifachen Inſtinkte: der Habſucht und der Selbſterhaltung. 
Am Tage vorher war er einem andern zugänglich geweſen: der 
Furcht; ich ſprach deshalb von der Hölle und der furchtbaren 
Rechenſchaft, die einſt von ihm gefordert werden würde. Da 
wurde et erſchüttert, er ſchluchzte, er bot mir hundert, zweihun⸗ 
dert, dreihundert Pfund Sterling, wenn ich ihm die Abſolution 
geben wollte. Es ließ ſich wenig hoffen, daß er zu überreden 
fein würde, hinzugehen, ſich ſelbſt als Mörder anzugeben und 
ſich dem Gerichte auszuliefern, und dann weiß ich auch nicht, ob 
es mir mein Gewiſſen erlaubt haben würde, ihm dieſen Rath 
zu geben. Ich bemühte mich alſo, ihm begreiflich zu machen, 
daß es ein Mittel gebe, das Leben meines Bruders ſicher zu 
ſtellen, ohne ſeine eigene perſönliche Sicherheit zu gefährden. 
Ich ſchlug ihm z. B. vor, in das Ausland zu gehen und eine 
von zwei Zeugen unterſchriebene Beſcheinigung zurückzulaſſen, 
in der er ſich als Urheber des Verbrechens dekenne und ſolche 
Einzelheiten davon gebe, daß der Richter dadurch überzeugt 
würde. Nichts. Der Mann mißtraute Allem; er fürchtete, 
die Zeugen könnten ihn verrathen, ehe er das Land verlaſſen. 
Uebrigens hatte er keine Luft aus zuwandern, namentlich da er 
nun reich war, denn er ſprach von den 2000 Pf. St., die er 
ſeinem Opfer geſtohlen, wie von einem väterlichen Erbe oder 
einer Etſparung, der Frucht einer redlichen und deſchwerlichen 
Arbeit. Er ſetzte mit einer ſchrecklichen Kaltblütigkeit die Han⸗ 
delsoperationen aus einander, die er unternehmen wollte; er er 


zählte mit, wie er ſich zu benehmen gedenke, um fein kleines 


Vermögen, wie er es nannte, zu ethalten und zu vermehren, 
und wie er nun die Tochter eines Möllers heirathen könne, 
welche er zwar eben ſo wenig liebe, als er von ihr geliebt werde, 
die ihm abet ſehr zuſage, als die einzige Tochter eines alten gei⸗ 
zigen Vaters. ; 

Was ich während dieſes Geſpräches litt, vermag ich nicht 
zu beſchteiben. Ich hörte den Mann mit einer Geduld an, 
deren ich mich feloft damals nicht für fähig gehalten hätte; es 
war für mich fo wichtig den Zwick zu erreichen, daß ich vor kei⸗ 
ner Anſtrengung zurückwich, trotz dem Mangel an Erfolg bei 
denen, die ich bis dahin derſucht hatte. Einen Augendlick hätte 
ich beinahe den Charakter vergeſſen, mit dem ich bekleidet war. 
Müde, gegen dieſe undankbare Natur zu kämpfen, wagte ich es 
dem Manne zu verſtehen zu geben, daß, wenn er nicht ein willige, 


meinen Bruder zu retten, ich ihn wohl dem Gerichte übergeben 
könnte. Da zog er feinen Dolch, aber ich entriß ihm denſelben 
leicht wie einem Kinde und warf die Waffe durch das Fenſter 
hinaus; dann ſchämte ich mich, ein ſolches Mittel gebraucht zu 
haben, ſank vor dem Manne auf die Kniee, benetzte ihn mit 
meinen Thränen, bat ihn um Verzeihung, bat ihn, wie man 

Gott oder die Heiligen bittet, oder vielmehr, ich flehete ihn an, 

ich beſchwor ihn, wie man ſonſt die böſen Gottheiten anrief. 

Vergedens, vollkommen vergedens! Der Mann hatte kein Herz 

und kein Gefühl, er war wie ein Thier, nur der Muth eines 

ſolchen fehlte ihm. 

Was ſoll ich noch ſagen? Der Tag begann zu grauen, als 
ich ihn auf die Straße hinaus begleitete. Ich warf mich ange⸗ 
kleidet auf mein Bett; ich war von der Anſtrengung völlig er⸗ 
ſchöpft, ſeit achtundvierzig Stunden hatte ich nicht geſchlafen. 
Deshalb üderwältigte mich auch der Schlaf bald, was ich nicht 
zu hoffen gewagt hatte. 

Als ich erwachte, ſtand meine Mutter bleich und angſtvoll an 
meinem Bette. Ich fürchtete, ganz laut geträumt zu haben, 
und zitterte vor Beſorgniß, mein ſchreckliches Geheimniß könnte 
mir entſchlüpft ſein. Es war, Gott ſei Dank, nicht der Fall; 
ich hatte zwar fo viel gefagt, um fie ahnen zu laſſen, daß ich et» 
was wiſſe, aber nicht genug, um ihr das, was ich wirklich wußte, 
begteiflich zu machen. Ich hatte von der Unſchuld meines Bru⸗ 
ders wie von einer gewiſſen und beſtimmten Thatſache geſpro⸗ 
chen; ich hatte mich mit dem wirklichen Mörder feines Neben⸗ 
buhlers unterhalten, ohne aber zu ſagen, woher mir dieſe Ueber⸗ 
zeugung gekommen, wer der Schuldige ſei, wo und wie ich ihn 
ermittelt habe. Meine Mutter richtete Fragen an mich, die ich 
nicht beantworten konnte, nicht beantworten durftez dann wurde 
fie unwillig: über mein Schweigen und überhaͤufte mich mit den 
unverdienteſten und ſchmerzhafteſten Vorwürfen; fie raufte ſich 
die Haare aus, wand ſich auf dem Teppich zu meinen Füßen 
und beſchwor mich mit Thränen und Schluchzen, ihr den ge⸗ 
liebten Sohn wieder zu geben. 

Dee Leſer wird mir geftatten, über dieſen zweiten, zwar fürs 
zern, aber weit ſchwerern Kampf hinweg zu gehen. Zum Glück 
dauerte er nicht lange, denn der Erzbiſchof kam, und meine 
Mutter hielt es für eine Pflicht, mich mit demſelben allein zu 
laſſen. Ich erzählte ihm alles, was ſeit dem Abende vorher ge⸗ 
ſchehen war; er hörte mich mit Thränen in den Augen an und 
fprady mir Troſt und Muth ein. Als er meine Hand drückte, 
rief er aus: Gott ſei gelobt, mein Sohn, Sie haben das Fie⸗ 
ber! Gott, der die Größe Ihres Opfers würdiget, ſendet Ihnen 
die Krankheit des Körpers, um Sie eine Zeitlang den Leiden des 
Geiſtes zu entziehen. Von dieſem Augenblicke an werden Sie 
für die Worte, die ihren Lippen entſchlüpfen könnten, nicht 
mehr verantwortlich fein; ich aber bin es, da ich Ihr Geheim⸗ 
niß kenne; und da Sie nicht mehr für ſich ſorgen können, wird 
Ihr Biſchof dies über ſich nehmen. 

Und wirklich, ich verbrachte eine ganze Woche lang in dem 


Irrſein eines hitzigen Fiebers; der Prälat verließ in dieſer Zeit 


mein Bett weder bei Tage noch bei der Nacht, und geſtattete 
Niemanden den Eintritt in das Zimmer, nicht einmal meiner 
Mutter. Als das Irtſein gewichen und der Verſtand zurückge⸗ 


AMT 


kehrt, war ich fo ſchwach, doß ich faſt nicht mehr die Kraft be⸗ 
ſaß, zu leiden, und als der ſchreckliche Tag endlich kam... — 
Wurde Ihr Bruder wirklich verurtheilt?« — Er wurde ges 
henkt! Er wurde gehenkt, beladen mit Ketten wie ein des Adels 
Beraubter, der er war. Noch während er lebte, zerbrach der 
Henker vor ihm ſeinen Degen und zerriß das Wappen unſeres 
Hauſes. 

Als der ſchreckliche Tag kam, verbrachten wir ihn, der Erz⸗ 
biſchof und ich, knieend und im Gebete. Oftmals wurden wir 
unterbrochen durch das Geſchrei der Menge und durch das Wir: 
beln der Trommeln, denn man hatte zu der Hinrichtung eine 
bedeutende Truppenmacht aufgeboten. Die chriſtliche Ergebung 
meines Bruders Und die wiederholten Betheuerungen feiner Un⸗ 
ſchuld hatten ihm zahlreiche Freunde erworben, und man fürch ⸗ 
tete einen Auflauf, da ein ſolcher damals in Irland unter dem 
erſten, beften Vorwande entſtand. Meine Mutter litt nicht 
lange; acht Tage darauf folgte ſie ihrem geliebten Sohne in das 
Grab nach. In dem Augenblicke, als ſie aus dieſer Welt ſchei⸗ 
den ſollte, neigte ſich der Prälat über ihr Bett. Ich weiß nicht, 
was er ihr ſagte, aber die Freude ſtrahlte aus ihren Augen, als 
ſie dieſelben gen Himmel erhob, da ſie nun überzeugt war, ihren 
Sohn dort wiederzufinden. Sie rief mich, nachdem fie mich 
ſeit jenem ſchrecklichen Tage nicht hatte ſehen mögen, ſie um⸗ 
ſchlang mich mit ihren abgemagerten Armen, überhäufte mich 
mit Liebkoſungen, benetzte mich mit Thränen, nannte mich ihren 
Heiligen, ihren Märtyrer und wollte, obgleich der Prälat fie ges 
ſegnet hatte, doch auch von mir geſegnet ſein. 

Gott gab mir noch eine andere Genugthuung, ſonſt würde 
ich ſchwerlich ſo alt geworden fein. Auch könnte und dürfte ich 
den Vorfall nicht erzählen, wenn er in der Umgegend nicht ſeit 
vierzig Jahren allgemein bekannt wäre. Nach dem Begräbniffe 
meiner Mutter zog ich mich auf das Land zurück, wo ich eine 
kleine Dorfpfarre erhielt. Dort befand ich mich ſeit etwa zwei 
Jahren, als ein Bote des Lordlieutenants von Irland mir plötz⸗ 
lich den Befehl ür erbrachte, mich ſofort nach Dublin zu begeben. 
Zu gleicher Zeit übergab er mit ein Schreiben des Erzbiſchofs, 
der mir in demſelben kurz auseinander ſetzte, was mir zu wiſſen 
nöthig war. 0 ' 

Der Mann, deſſen Beichte ich gehört, hatte die Pläne, von 
denen er gegen mich geſprochen, ausgeführt, ein Geſchäft eröff: 
net und die Tochter des Müllers geheirathet. Da ihm dieſer 
aber keine Mitgift gegeben hatte und derſelbe noch lange leben 
zu können ſchien, ſo hatte der Schwiegerſohn es für das Beſte 
gehalten, ihn zu vergiften. Dieſes Verbrechen war an den Tag 
gekommen; man batte den Mörder verhaftet, gerichtet und ver⸗ 
urtheilt. Der Prieſter, dem er damals beichtete und den er um 
Abſokution anſprach, hatte ein öffentliches Geſtändniß nicht blos 
des letzten Verbrechens, ſondern auch jenes erlangt, um deſſent⸗ 
willen mein Bruder den Tod gelitten hatte. Der Gefangene 
hatte darauf den Beauftragten genannt, welcher den Gewinn 
des Lotterielooſes für ihn erhoben hatte, und das Zeugniß dieſes 
redlichen Mannes ließ keinen Zweifel an der Sache übrig. Die 
Akten der beiden Prozeſſe waren nach London geſchickt worden, 
und ein Befehl des Königs ordnete die feierliche Rehabilitation 
meines Bruders an. 

Der Lordlieutenant und alle Beamten wohnten der Aus⸗ 
grabung des Leichnams bei, der dann mit großem Pomp unter 
dem Hauptaltare unſeter Cathedrale beigeſetzt murde; der Erz⸗ 
biſchof hielt das Hochamt mit. drei Sufftaganbiſchöfen; mit 
Einem Worte, man erwies dem Todten alle Ehre, welche man 
zu erdenken vermochte, um fo viel als möglich einen Juſtizmord 
wieder gut zu machen. 8 


Beobachtungen. 
Gemeinnütziges. 


Das Verhalten bei Prozeſſen. 
Verhalten des Verklagten. 

07 (Fortſetzung.) l 
Findet der Verklagte bei Prüfung des gemachten Anſpruches 
daß derſelbe ganz oder zum Theile ungegründet ſei, ſo muß er 
alle Sorgfalt anwenden ſich auf die Beantwortung der Klage 
und auf den Prozeß gehörig vorzubeteiten. Es kömmt ſehr viel 
auf die erſte vollſtändige Einleitung der Sache an, und was im 
Anfange verſehen tft, kann oft gar nicht, niemals aber ohne 

Verluſt an Zeit und Koſten, nachgeholt werden. 


Zu er ſt entſteht die Frage, ob er ſich eines Rechtsbeiſtandes 
bedienen wolle? Betrifft nun der Streit ſolche Umſtände, die ihm 
ſelbſt genau bekannt, iſt die Sache weder verwickelt, noch 
deſonders wichtig, fo wird er füglich den Prozeß ohne deſſen 
Rechtsbeiſtand betreiben können. Findet er aber deſſen Zuzie⸗ 
hung nöthig, ſo wählt er denſelben aus der Zahl der deim Ge⸗ 
richte angefegten Juſtigcommiſſatien, oder bittet das Gericht um 
die Zuordnung eines ſolchen, und verſicht ihn ohne Zeitverluſt 
mit Vollmacht und vollſtändiger Auskunft über die Sache. 

Die zweite Sorge des Verklagten muß dahin gerichtet ſein, 
daß er den anberaumten Termin zur Beantwortung der Klage 
nicht verſäume. Kann er in demſelben nicht erſcheinen, oder 
ſich noch nicht vellftändig auf die Klage einlaſſen, fo zeigt er 
dies ſobald als möglich dem Gerichte an, und bittet um Verle⸗ 
gung des Termins. Unterläßt er dies, fo wird er zur Strafe 
ſeines Ungehorſams der in der Klage enthaltenen Thatſachen für 
geſtändig und überwieſen erklärt, und darnach verurtheilt. 
Gegen einen ſolchen Beſcheid kann er zwar binnen zehn Tagen, 
von Zeit des Empfanges an gerechnet, die Wedereinſetzung in 
den vorigen Stand ſuchenz er muß aber alsdann erhebliche 
Urſachen feines Ausbleibens nachweiſen, ſich auf die Klage voll⸗ 
ſtändig einlaſſen, und dem Kläger alle bis dahin verurfachte 
Koſten baar erſtatten. 

Drittens muß der Verklagte ſich auf die vollſtändige 
Beantwortung der Klage gehörig vorbereiten. Iſt er des Schrei⸗ 
bens kundig, ſo wird er zur Hülfe des Gedächtniſſes wohl thun, 
die Beantwortung ſchriftlich aufzuſetzen, um ſie dem Richter 
oder ſeinem Rechtsbeiſtande zu übergeben. Dabei kommen nun 
folgende Punkte in Erwägung: 

1) Sollte von den oben angezeigten vorläufigen Einwendungen 
die eine oder die andere noch nicht erlediget ſein, ſo wird 
ſolche wiederholt. 

2) Werden die in der Klage angegebenen Thatſachen, worauf 
der Anſptuch gegründet iſt, durchgegangen, und der Ver⸗ 
klagte zeigt beſtimmt an, welche davon er ei nräume oder 
abläugne, und wie im letzten Falle die Sache der Wahr⸗ 
heit nach ſich verhalte. 

3) Prüft er die Glaubwürdigkeit der vom Kläger vorgeſchlage⸗ 
nen Beweis wittel, demerkt ſeine Erinnerungen dagegen 
und zeigt die etwanigen Gegenbeweismittel z. B. Zeugen, 
Documente u. ſ. w. nach der im Odigen enthaltenen Vor⸗ 
ſchtift an. 

4) Hat er Einwendungen, wodurch der Anſpruch ganz oder 

zum Theil aufgehoden würde, z. B. daß die Schuld durch 

Zahlung, Vergleich oder Erlaß getilgt ſei, daß dem Kläger 

die Verjährung entgegen firhe u. ſ. w., fo trägt er die darauf 

Bezug habenden Umſtände vollſtändig vor, und bemerkt 

zugleich die darüber vorhandenen Beweiſe. 

5) Eben ſo verfährt er, wenn er Gegenforderungen an den 

Verklagten zu machen hatz nur werden dieſe, wenn fie aus 
einem andern Geſchäfte entſpringen, oder zu einer andern 
Prozeßart gehören, nicht in demſelben Prozeſſe unterfucht, 
ſondern zur beſondern Erörterung verwieſen. 

Sollte endlich dei einer Geldforderung der Verklagte vorher⸗ 
ſehen, daß er, wenn er zu deren Bezahlung verurtheilt würde, 
ſolche nicht auf einmal leiſten könnte, ſo hat er die oben 
gegebene Anweiſung zu befolgen, feine Lage anzuzeigen, und 
angemeſſene Zahlungs⸗Vorſchläge zu machen. 

(Bortfegung folgt.) 


6) 


Folgen der Trunkſucht. 


Dr. Poſner, praktiſcher Arzt zu Quaritz bei Glogau, berich⸗ 
tet als Augenzeuge in Nr. 8 des »Mäßigkeits⸗Heroldes & die 
ſchauderhaften Greuelthaten eines Trunkenboldes zu Alt» Gabel, 
Sprottauer Kreiſes. Ein Einwohner des Dorfes Alt⸗Gabel, 
Namens Jungnickel, welcher ſchon längſt als liederlicher Menſch 
und Trunkenbold bekannt, und unter polizeiliche Aufſicht geſtellt 
war, wurde nämlich den 2. Mai d. J. vom Säuferwahnſinn er⸗ 
griffen. In die ſem Zuſtande ergriff et einen 2 bis 3 Pfund ſchwe⸗ 
ren, ſcharfkanntigen Stein, und flug mit demſelben feine 
Wirthin mehtere Minuten’ hinter einander auf das Haupt, 
wodurch er ihr mehrere lebens gefährliche Wunden beibrachte, 
Hierauf holte er ſich aus feiner Stube eine Art, lief mit derſelben 
auf das Feld, und Fhlug. damit den dort beſchäftigten Schmied 
Welz auf den Kopf, ſo daß dieſer eine 2 —3 Zoll lange, ſehr 
weit klaffende und tiefe Wunde an der rechten Seite der Sinn 
erhielt, und ohnmächtig niederſank. In der Raſerei lief der 


Verbrecher in den Wald, und wüthele nun gegen ſich ſelbſt, ins 
dem er ſich mit der Axt beide Füße am Oberſchenkel abhackte, ſo 
daß dieſe, als er bald darauf gefunden wurde, nur noch an eiui⸗ 
gen Sehnen mit dem Oberleibe zuſammenhingen. Auf ärzt⸗ 
liche Anordnung wurden ihm ſogleich beide Füße amputirt, wo⸗ 
bei er keinen Schmerzenslaut von ſich gab. Nachdem er noch 
mehrere Tage gelebt, und die näheren Umſtände ſeiner Greueltha⸗ 
ten dem Dr. Poſner und dem inquirirenden Richter angegeben 
hatte, machte endlich der Tod ſeiner Schreckenslaufbahn ein 
Ende. — Der Verbrecher war früher ein wohlhabender Bauer⸗ 
gutsbeſider, aber der Branntwein, den er Anfangs nur mäßig, 
ſpäter aber in immer größern Maſſen trank, ſtürzte ihn in Ar⸗ 
muth und Elend, ſo daß er dis zur tiefſten Brutalität herun⸗ 
terſank, und ein ſo ſchreckliches Ende nahm. f 


Hans auf der Eiſenbahn. 
(In Breslauer Kräuter⸗Mundart.) 
Suntig, ee dan grauſſe Nabel, 
Dar de woar a ganze Taag, 
Gieng'ch uf’ heims zu mit men’ Stabel, 
uf'm Pudel hott 'ich a Saak. 


ich dien’ bem Schaulze ee Grus⸗Nippern 
— Na, eech ſoa's og nabenbeen — 

See's mee Poathe, a wing küppern 
T'hut a üm de Noaſe fen! — 


's leef veel Vulk verm Thaure durte 
Zu dan noien Boahnhauf nee; 
Oller Toitſchel, wee eech hurte 
Kunt' hoit mitfoahr'n frank und free. 


Kaulſchwarz ſtand's ſchun durt vau Vulke, 
Eech beſah'g mer au da Spoass ; 
Immerzu koam aine Wulke 
Zu dar grauſſen Pfeefe roas. 


s woar goar ſiehr a lang Gemache 
Ehb doas Fauhrwerk fer ſich gieng; 

Sau veel Woine zaug dar Drache, 
Nei, eech farcht' meech ſchier a wing. 


Einer ce 'ner rauthen Mütze 
Dar zerreeß a Stück Popper; 

Und dau font’ a zu mer „Fritze, 
Konnſt mitfoahr'n hee derfehr. 


Aber, wre ichs die Harrn lees laaſen, 
Och, woas hon ſe dau gelacht; 

A Staudente woarſch gewaſen 
Dar meech hott zum Norrn gemacht! 


uf eimaul dau thoats halt: pfeefen 
An ver ſchrecklich langen Goal, 

Nei, woas dau de Loite leefen 
Meech derrannten ſe ſcherr baald. 


Einer kriegt meech hing'n zu packen, 
Un dau ſtuppt a meech mit nee 
Ei a Wein, ’sworn klaine Kracken 
Paure Schauljung'n og derbee. 


Noch a maul thoats itze pfeefen, 
und au klingeln thoats berzaus 
Na nu ſings ſacht' oa zu ſchleefen, 
Vurne ſchnorcht' doas Ding a ſau! 


Toback rauchten klaine Bengel 


Wie de aalen Muſchketeer 
's woar a Frauvulk wie a Engel 


Die derſtickt' an Rauche ſcheer! 


Wee ber woar'n a Stück gefahren, 
Kneepte mich im Booche woas, 

Saht die needertraͤchtgen Doarren 
Leeßen mech zum Woin nie roas! 


Branntween mußt'ch partu meet ſoafen, 
Und dau hoa eech ormer Norr 
Immerfuct dernau geſchlaufen, 
Bis eech halt ee — Leegnig woar! — 


Durt derwacht'ch og vau da Steeßen 
Ee de Rippen, meener Tree — 

Wullt'n ſe meech zun Woin roas ſchmeeßen 
Mit Schanddarm'n und Paulizee. 


Aber, wee'ch nur irſchte froite 
Ob'ch hee recht „ei Nippern“ wär': 
Nei, dau hätten'sch goar die Loite 
Boald beſeelt ver Lachen ſcheer. 


Doas gottlaufe Jung'n⸗Geſchmeeße 

Saht, die noahm'n meech gleeh ul's Kurn 
„A Chineſe! A Chineſe!“ 

Schree doas Kruppzeug hingn und burn. 


Eine Baurſchte thoat mer greefen 
Urndlich hinge da a Kupp 

Hotlch dau richtig nich an fteefen 
Och, an ellenlangen Zupp?! 


A fu woar'ch nu ee dan Stoate 
Ee ganz Leegnitz rum ſpozeert, 
Au an graußen Schnurboart hoatte 
Einer mer uͤms Maul geſchmeert. R 


Jeimerſch, woas og ee dan Woine 

Doas fer Toitſchels Branntween woar! — 
Eech verkrauch meech hing' rar Schoine, 

und hee — ees die G'ſchichte goar! — 


Wenn a Menſch erndt dreeber lachte, 
Na, dam wellch de Woahrheet ſoan 
Loite, Torte! nahmt 'ch an Achte 
Ver dar Toitſchels Eeſenbahn. 
Meirann. 


Ueberſicht der am 27. Oktober c. predigeaden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen: 5 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9 Uhr. 
St. Vincenz. e Eur, Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Kapl Pantke. 
St. Maria. (Sandkirche) Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Ab albert. Amtspr.: Cur. Kammhof. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Frühpr.: Kapl. Purſchke. 
Amtspr.: Cur. Kauſch. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr, Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


A ner Anzeiger. 


Juſertions gebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. vr 


. Getauft. 

Bei St. Dorothea. Den 15. Oktb.: 
d. Kammerdiener J. Helbig S. — Den 16.: 
d. Tagarb. J. Kaiſer S. — Den 18.: d. 
Commiſſionair F. Henel T. — . 

Bei St. Adalbert, Den 20. Oktober: 
Schneidergef. C. Jänſch a ae unehl. 


Dei St. Matthias. Den 18. Oktb.: 


Den 20.: d. Schmiedemeiſter A. Rother S. 
— d. Arbeiter C. Riedel S. — d. Inwohner 
Hielſcher T. — Den 21.: d. Inwohner in 
Althof A. Seidel S. — Den 22.: d. R. 
Grafen v. Matuſchka T. 


d. Schneidermeiſter F. Oſſyra T. — Den 
16.; d. Schuhachermeiſter. J. Blaſſie T. — 
Den 20.3 d. Profeſſor a. d. Univerfität Dr. 
J. Kutzen T. — 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 13, h 
d. Milchpächter zu Pöpelwig Weiß . — Bei At. Michael. Den 13. Oktober: 
1 unehl. S. — Den 20.: d. Fabrickarb. A. d. Schneidermſtr J. Schipke S. — 1 unchl. 
Stoll T. — d. Maurergeſ. in Poͤpelwie A. S. — 1 unehl. T. — Den 18. 1 unehl. 
Franke S. — Kt T. — Den 20.: 1 unehl. T. — d. Getreide⸗ 

Bei St. Mauritius. Den 17. Okt.: arb. J. Sachs S. — d. Freigaͤrtner in Schotte 
d. Königl. Poſt⸗Sekretair C. König S. — witz F. Barthel T. 


Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 21. October: 
Schneidermſtr. J. Kanja mit Igfr. E Rettig. 
Wei St. Adalbert. Den 21. Oktober: 
Tiſchlergeſ. C. Preus mit Igfr. R. Knecht. 
Bei St. Matthias Den 20. Oktbr.: 
Haushälter J. Lerche mit J. Harbig. — Den 
21.: Tiſchlermeiſter E. Steinecke mit M. 
Majunke. — Den 22.: Steindrucker F. Sei⸗ 
del mit Igfr. J. Neugebauer. — | 
Bei St. Corpus EHrifti. Den 15. 
Oktober: Tagarb. in Pöpelwitz A. Nitſchke 
mit Igfr. V. Wuttke. — Den 20: Kellner 
F. Koch mit Igfr. Th. Rother. — | 
Bei St. Michael. Den 13. Oktob.: 
Herrſchaftl. Hofeknecht in Polanowitz C. Bek⸗ 
ker mit H. Peter. — Almoſengenoß C. Ri⸗ 
näcker mit Fr. Müller. — Den 20.: Almo⸗ 
ſengenoß A. Sagner mit Tagarb.⸗Witw. J. 
Knetſch. — 5 | 
In der Kreuzkirche. Den 15. Oktb.: 
Oberglöwner bei der Domkirche M. Kinne 
mit Igfr. D. Kuſchel. — | 


Theater Repertoir 


Sonnabend den 25. Oktober: „Die Fa⸗ 
milien Montechi und Capuletti,“ 
oder: „Romeo und Julie.“ Oper in 
4 Aufzügen, nach dem Italieniſchen von Frie⸗ 
dericke Ellmenreich. Muſik von Bellini. 


———— een —— 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräncherte Heeringe 


find in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner Qua⸗ 
lität, das Stück für 6 Pfennige, und 


marinirte Heeringe 


mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
zu haben bei | 
| 


Stück für 1 Sgr. 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


ſich W. Kapuszinska, 


Mehlgaſſe Nr. 4: 


Ein Laufburſche, 


wird geſucht. Wo? erfährt man in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


wei eiſerne Oefen 
und ein Schneiderſcher Badeſchrank ſind Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 5. 6, beim Rendanten Ham: 
mer parterre billig zu verkaufen. 


Schweine borſten, 
werden gekauft und die hoͤchſten Preiſe dafuͤr 
gezahlt in der Neuen Weltgaſſe Nr. 31. 


Schlafſtellen, 1 
für Herren, find zu vergeben Heilige Geiſtſtraße 
Nr. 3, bei der Wittwe Keißer. 


Hauben werden gewaſchen und wieder 
in Stand geſetzt, Blonden gewaſchen, Bänder 
gewaſchen und gefärbt, Mühlgaſſe im blauen 
Lamm, zwei Stiegen hoch. a 


Ein Knabe, 
welcher Luſt hat Tapezierer zu werden, findet 
einen Lehrherrn Nikolaiſtraße Nr. 22. Ju⸗ 
lius Wiedemann, Tapezierer. 


Ein Schuhmacherkeller, 
am beſten Theile des Ringes, iſt zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 40. 


Mädchen, die das Weißnähen gründlich ler⸗ 
nen wollen, können ſich bald melden Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 16, bei 


Fräulein Gärttner. 


Zwei Schlafſtellen 


für Herren find zu vergeben Ba⸗ 
ſtei⸗ Straße Nr. 1, bei 2 


Frau Scholtz. 


— 
} 


Mit Schneidern und Weißnähen empfiehlt 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


— 516 — 


Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Jacob Heymann, 
Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


Die 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehorenden Artikeln, ſowohl im 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: ats: 


„breite Züchen und Inlett⸗Leinwand à 21 — 3 Sgr. die Elle. 


e # . beſte Qualität a 4 — 43 Sgr. die Elle. 
% Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand a 21 Sge die Elle. 
% rothen und blauen Bett⸗Drillich A 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 


7, und ½ breiten rein leinen Drillich a 6 — 7! Sgr. die Elle. 
„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
% ⸗ geklaͤrte und ungeklaͤrte Creas⸗Leinwand von 5 dis 15 Rthlr. das Schock. 
Reſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 21 Rthir. 
das halbe Schock. 5 
„ und J, breiten weißen Damaſt und Koͤper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzügen à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 13 Atbhir. das Stüd. 
Einzelne Fiſchtücher, Kaffee⸗Servictten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 13 Kthlr. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¼ bis 20 Rthlr. das Gedeck. 5 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwiz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. . 
Moͤbel⸗Damaſt à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Die Preife find feſt und findet kein bhandeln ſtatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt, 


Die neueſten geſtreiften und ſchwarzen glatten Seidenſtoffe, Kleider- und Ueberrockzeuge, 
Erepp d’ Orleans, und Fleure de Marie, fo wie einen ſehr reichhaltigen Vorrath abgepaßter 
Maͤntel, ebenſo Stoffe zu Mänteln und Burnuſſen, wollene einfärbige Kleiderzeuge empfiehlt 
dem geehrten Publikum einer gütigen Beachtung. Gleichzeitig die Bemerkung, daß ich mit 
Mouſſeline de Laine⸗Roben, à 24 Rthlr.; %, breite Halbmerino's, à 31 Sgr., Gattung, 
à 2 9 Gr.; Berliner Wolle, fo wie mit großen Umſchlagetüchern, a 20 Sgr., durch ſehr gün⸗ 
ſtige Einkäufe aukzuwarten im Stande bin. — 


P. Weisler, Schweidnitzer Straße Nr. 1. 
im Hauſe des Kaufmann Herrn C. G. Müller, das zweite Gewölbe vom Ringe, 
parterre, Eingang im Hauſe. 


— — 


Zu auffallend billigen Preiſen, als: 
% breite glatte Gardinen⸗Mulls, à 2 Sgr. 
- = = gang feine weiße und bunte, à 23 und 3 Sgr. 
Kleider⸗Cattune, echt farbig, à 2 Sgr. 
in Reſter noch billiger. 
% br. Halb⸗Merino's, à 31 Sgr. 
% Crepp de Rachel, a5 Sgr. 8 
%, ſchwarze und bunte Camlotts, à 8, 9 und 10 Sgr. 
% = Möbel-Damafte in allen Farben, à 5 Sgr. 
ſo wie mehrere andere Artikel werden billig verkauft bei 
J J. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch . 
Aufforderung. 


Wer an den verſtorbenen Kupferſtecher C. G. Löwe eine Forderung zu haben glaubt, 
beliebe ſich binnen vier Wochen bei Unterzeichnetem zu melden. In gleicher Friſt ſind alle 
Verpflichtungen gegen den Verſtorbenen, bei Vermeidung richterlicher Klage, zu erfüllen. 

Breslau den 23, Oktober 1844. 5 


Gu ſtav Roland, Kleine Groſchengaſſe Nr. 
S. Bial & Comp., Antonienſtraße Nr. 30, 
empfehlen ſich mit Anfertigung von Handlung⸗Schildern jeder Art, ſo wie ganzen Ausbauten, 


und hoffen bei Zufriedenſtellung hinſichtlich der Arbeit, ſo wie der billigſten Preiſe, den Anfor⸗ 
derungen des geehrten Publikums zu entſprechen. 


— —ü—ũ—— 


Zu den jetzt beginnenden Kränzchen und Ballen erlaube ich mir mein durch neue Zufuh⸗ 
ren wohl aſſortirtes Lager aller Sorten Roth: und Weißweine, desgleichen diverſe Champag⸗ 
ners, als auch feine Araks und Rums zu den ſolideſten Preiſen zu empfehlen. Gleichzeitig 
offerire ich fertigen Gluͤhwein, in größern und kleinern Quantitäten, a 15 bis 20 Sgr. das 
preuß. Quart, fo wie ausgezeichneten Ananas⸗, Ap ſelſinen⸗ und Citronenpunſch. 


E. G. Gansauge, Reuſcheſtraße Nr. 23. 
Mentzel's Wintergarten. 


Sonntag den 27. Oktober 1844 x 
Großes Eonzert. 


Auf vielfaches Verlangen akademiſches Lieder Potpourri zur Erinnerung für 
Akademiker, von Herenz. 


Lenfang 3 Uhr. 


—— — 


Geübte Ausſchneider FR 


in Papier finden lohnende Berhäftigung Junkernſtraße Nr. 35, im Gewoͤlbe. 


— — 


